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Von Danzig nach Berlin und — —. 
Drittes Kapitel: Berlin wie es iſt und nicht iſt. 


Berln ift eine ſehr große, ſchoͤne Stadt; aber Berlin 
iſt eigentlich keine Stadt, denn es iſt nicht eine ſolche 
von Hauſe aus; es iſt nur eine nach und nach anges 
baute prunkhafte Reſidenz, in welcher ein Haus das an⸗ 
dere und eine Straße die andere nicht zu kennen ſchei⸗ 
nen. Alles iſt hier glanzende Außenſeite. — Berlin 
kommt mir vor wie ein urſprünglicher Maierhof mit eis 
der Kette von neu an⸗ und umgebauten Gartenhaͤuſern, 
Prachtgebaͤuden, Kunſttempeln und Palläſten. Die frühe: 
den Beſitzer des Maierhofes wurden reiche Erben, blies 
en aber dort, wo fie waren, ſchmuͤckten die Wirth⸗ 
tsgebaude mit großen Spiegelfenſtern und geputzten 
Autdergiebeln, fo daß num Scheune und Ställe die 
ande deſtalt der Hotels gewannen, welche, eins nach dem 
een, ſich dort erhoben, wo einſt Haide und Wieſen 

zu finden waren, 


Vor 15 Jahren war ich zuletzt in Berlin; ſeitdem 
hat ſich hier außerordentlich Vieles veraͤndert, erweitert, 
verſchoͤnert. Dieſes Reſidenzgedeihen hat — wie die 
angefangenen, halb und bald vollendeten Neubauten es 
erkennen laſſen — ſeinen ununterbrochenen Fortgang. 
Auf fruheren Sumpfplägen und Sandflecken haben ſich 
rieſige Gebäude, feenartige Kunſttempel erhoben, die 
reiche Kunſtſchätze aller Zeiten in ſich aufbewahren und 
Berlin wahrhaft zu einem zweiten Athen geſtalten. Aber 
— wie ſchon zu Anfange geſagt — es fehlt neben dies 
ſem Ueberraſchend-Großartig-Neuen nirgend auch die deut⸗ 
lich erkennbare Spur von dem fruͤher dageweſenen 
Maierhofe, woraus denn mancher grelle Abſtich, manches 
Winkel⸗ und Eckhafte hervortreten, wodurch ſich Berlin 
eben von Wien und andern großen Reſidenzſtaͤdten auf⸗ 
fallend unterſcheidet. 

Im Fortlauf dieſes Kapitels, das ich meine Lefer 
als ein Schreiben aus und uͤber Berlin zu betrachten 
bitte, werde ich — bunt durch einander und meiner 
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Laune und meinem unwillkuͤrlichen umhertappen nach — 
Gelegenheit haben, allein von den ſich darbietenden Erz 
ſcheinungen impoſanter Art zu berichten. Daher ſei mir 
zuvor noch vergoͤnnt, mich in dem Gebiete des Eckigen 
und Widerſprechenden umzufehen. 

Ein Tagesſpaziergang durch Berlin's Straßen blen— 
det den anſchauenden Wandersmann bis zum Erblinden. 
Jedes Haus, welches hier nicht den Fuͤrſtenwohnungen 
beigehoͤrt oder durch und durch eine Wohnſtaͤtte der Kunſt— 
ſchaͤtze, der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften iſt, enthaͤlt in ſei⸗ 
nem Erdgeſchoſſe einen brillanten Laden, hochaufgeputzt 
für den Luxus oder angeſpeichert für den leckerhaften 
Mundbedarf. Solchergeſtalt habe ich im Fortgehen 470 
Laͤden nebeneinander gezaͤhlt; unter denſelben befindet ſich 
in der Regel ein Butter-, Bier- oder Früuͤhſtuͤckskeller. 
Tauſende mit bleichen Reſidenzangeſichtern und in zier— 
licher Kleidung ſtehen in tauſenden geputzten Läden muͤßig 
da, um einen Verkaufshandel zu betreiben. Ich habe 
nun mehre Tage hindurch ſtundenweiſe auch dageſtanden 
und Maulaffen feilgeboten, aber bis zu dieſer Stunde iſt 
es mir noch unerklaͤrbar geblieben, wo und wann dieſe 
tauſend und abertauſend Verkäufer wohl die zu ihrer 
Exiſtenz benöthigte Anzahl Käufer finden. Oder leben 
dieſe Leute, wie die Muͤcken, davon ſo glaͤnzend, daß ſie 
im Sonnenlichte ſchwaͤrmen und ſich ſpiegeln? Die Ver— 
ſorgung der Provinzen mit den Fabrikaten der Reſidenz 
wird wohl hier die Hauptlebensader der Erwerbsquelle 
ſein. — Dieſe in der Reihe aneinanderhangenden Laͤden 
laſſen vergeblich eine Hausthuͤre ſuchen — ſie ſind von 
oben bis unten Spiegelglasfheiben von größter Größe, 
um zu den Leuten in den Kram zu kommen, muß man 
zu ihnen, wie ein Dieb oder ein heimlicher Liebhaber, 
durch's Fenſter einſteigen. Bei ſolchem Unternehmen 
war ich jedesmal beſorgt, Etwas zu zerbrechen oder ge— 
ſchnitten zu werden. Doch auch den koſtbarſten Theil 
und meiſtens auch die Mehrhaͤlfte ihres Waarenlagers 
tragen dieſe Laͤden in ihren Glaskaſten der Straße zu— 
gewendet zur Schau; — Alles iſt auf glänzende Außen⸗ 
ſeite berechnet. Es giebt Überall Stutzer, die ihre Fin— 
ger mit glänzenden Ringen geſchmuͤckt haben, eine goldene 
T. ſchenuhr und dito Doe bei ſich tragen, dabei auch mit 
einigen harten Thalerſtuͤcken in der Taſche klimpern; 
beim erſten Anblick koͤmmt man wohl in Verſuchung, fie 
für reiche Leute zu halten; aber was fie an ihrem Leibe 
und zur Schau tragen, das iſt auch Alles, was ſie ir⸗ 
gend bei der Seele haben, — in ihrer Behauſung iſt 
ihr Stieſelknecht ihr einziges Eigenthumsmoͤbelſtuͤck. Ih—⸗ 
nen geihet — ich will nur ſagen: der größte Theil — 


der Berliner Kramherrlichkeit. Da iſt kein folder Gas 
lanterie- und Modewaaren-Laden vorzufinden wie der 
Gerlachſche Laden in Danzig mit feiner Reihe von zu? 
fammenhängenden Zimmern voll reicher wohlgeordneter 
Waaren. Mit dem Innern manches großen Hauſes, 
das eine blendend ſtattliche Facade traͤgt und den Neu— 
ling Indiens Schäge verſpricht, ſieht es gar übel aus. 
Danzig iſt wegen ſeiner Naͤhe am Seeſtrande ſehr den 
Winden ausgeſetzt, allein dem Berliner Klima iſt ein 
noch beſtaͤndigerer Wind auch ohne Seenaͤhe eigenthuͤm— 
lic. und wie der größte Theil der Haͤuſer, fo auch 
der größte Theil der Menſchen. 

Iſt man in Berlin angelangt und unternimmt nun 
den erſten Spaziergang, ſo betrachtet man mit 
Wohlbehagen vor, hinter und neben ſich die gedraͤngte 
Maſſe von Spaziergaͤngern, welche man in allen Straßen 
und auf allen Plaͤtzen begegnet; beim naͤchſten Aus- 
gange des an anhaltender Geſchaͤſtsthaͤtigkeit Gewoͤhn⸗ 
ten aus der Provinz ermuͤden aber bald die Blicke, 
wenn fie, an Wochentagen, fort und fort Spazier- und 
Muͤßiggaͤngern begegnen. Hier iſt kein von dem mah—⸗ 
nenden Glockenſchlage getriebenes Fortdraͤngen, kein 
ernſtthaͤtiges Getuͤmmel einer Volksmaſſe vorhanden, wie 
man es in bedeutſamen See- und Handelsſtaͤdten, wo 
Kaufleute, Maͤkler und Laftträger ſich kreuzen, findetz 
hier zeigt ſich das Schillerſche „faule⸗thaͤtige Gewimmel.““ 
Schoͤbe den Eckenſteher nicht von Zeit zu Zeit der Hun— 
ger aus den Sonnenſtralen und den Schnapslaͤden, er 
wuͤrde ſich nimmer aus ihnen hervorbugſiren. Und gleich 
dieſem Manne mit dem numerirten Armbleche ſieht man 
unzaͤhlbare Pflaſtertreter laviren. Ueberall eine lauernde, 
gaffende und gemaͤchlich einherwandelnde Betriebſamkeit, 
überall Goldſiſchangter auf gepflaſterter Straße, überall 
Prunkſucht, während der Hof ſelbſt die denkbarſte Ein- ; 
fachheit zum Vorbilde giebt. Indeß laͤßt das Vorher⸗ 
geſchilderte bald feinen Grund und feine Entſchuldigung 
auffinden. Schon jede Reſidenz, um ſo mehr noch Bare 
lin in ſeinem gegenwärtigen Gedeihen und Fortwachſen, 
bietet der größten Hälfte ihrer Bewohner eine reichſprus 
delnde und leicht aufgefundene Quelle des Erwerbs z nas 
tuͤrlich iſt es nun, daß ein Jeder einem bequemen 
Mannaſammeln vor der anſtrengenden Pflugfuͤhrung den 
Vorzug einraͤumt. 

In Berlin, wo die Kuͤnſte und Wiſſenſchaften el 
nen Mittelpunkt und Sammelplatz gefunden, tft es na⸗ 
türlich und bedarf keiner Vorausſetzung, daß auch die ſel⸗ 
nere und höhere Geſellſchaftsbildung ihre Blumenbeete 
angebaut. Anſtand in Wort und Bewegung, zuvorkom⸗ 


— 
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mende Dienſtfertigkeit und Beſcheidenheit find die ruͤhm⸗ 
lichen Eigenſchaften, durch welche ſich der gebildete Ber⸗ 
liner, vorzugsweiſe vor vielen Reſidenzbewohnern aus⸗ 
zeichnet. Freilich iſt keine Regel ohne Ausnahme. Selbſt 
aus der Mitte frommer Kloſterbewohner, die, von heiligen 

Wen umkreiſet, der Weltluſt entſagt und ſich dem 
Dienfte des Herrn ſtreng gewidmet, gingen arge Suͤnder 
und Sünderinnen hervor. Natürlicherweiſe find hiernach 
ug nicht alle Berliner, die auf Bildung Anſpruch ma⸗ 

, ſo wie fie im Vorſtehenden ruͤhmlich geſchildert wur⸗ 
den. Dieſer unrühmlichen Ausnahme gehöret ſelbſt manche 

laſſe an, die noch lange nicht jenem Kollegium beizu⸗ 
zahlen iſt, in welchem der Schnapps⸗ und Tabagierteufel 
als Sprecher praͤſidiret. 

Wie ſich in Koͤnigsberg die Studenten durchſchnittlich 

durch Angebung des feinern Geſellſchaftstones auszeichnen; 
lo verftoßen Berliner Studenten nicht felten gegen die 
Regeln eines feingefitteten Betragens. Einige von ihnen 
— wie es ſich dieſer Tage hier ereignete — ſcheuen 
ſich nicht, beim Baden ihren entkleideten Zuſtand außer 
Beruͤckſichtigung zu laſſen. Man erzählt viele aͤhnliche 
Faͤlle von Uebermuth und Roheit. 
f Die unertraͤglichſten und verſchrobenſten Menſchen 
in Berlin find die ſogenannten Stutzer, kennbar an ihrem 
anmaßenden Tone, ihrem dreieckigen Gange, ihrem Stutz⸗ 
darte und dem Jahrmarktsflitter ihrer Kleidung. Drei⸗ 
mal eher würde ein Dragoner, der eben aus blutiger 
Feldſchlacht ſiegumkraͤnzt zurückkehret, einem Bauer aus 
dem Wege reiten, che ein ſolcher Stutzer einem Greiſe 
einen halben Schritt ausbiegt. Zu dieſem Korps will 
man ſelbſt Referendarien rechnen, welche Stehely's Woſ⸗ 
ſer, Staatszeitung und Schlüſſel nicht vernadhläffigen; na⸗ 
mentlich aber zahlt man dazu Handlungsdiener, hier auch 
Ladenſchwengel genannt. Man ruͤhmt an dieſen Patrons 
eine lebhafte Einbildungskraft. Gegen ihren perſönichen 
Werth ſollen Kant und Napoleon, weil fie nicht Berli⸗ 
ner waren, tief unter Null ſtehen. Nach ihrem Bewußt⸗ 
fen iſt ihr Seibſtwerth von Zentnerſchwere. Sie, die 
außer Berlin keine Welt kennen und auch keine aner⸗ 
kennen wollen, find für ſich gerade das, was Jupiter und 
alle übrigen Götter den alten Griechen waren. — Doch 
verlaſſen wir fie und ſteigen einige Stufen tiefer. 

Seitdem in neuerer Zeit die unheimliche Froͤmmelei 
8 ihren verkappten Brüder und Schweſterſchaften dem 
dien Teufel wieder ein Plaͤtzchen auf der Erde einger 
15 n, iſt es demſelben bald gelungen, in geweihten und 

geweihten Häufern Ruͤſt⸗ und Waffenkammer anzulegen. 
den letzteren gehören namentlich die Schnapslaͤden in 


den großen Städten. Dieſe Beughäufer des Laſters find 
hoch mit vergifteten Pfeilen und gehacktem Blei, das: 
einmal abgeſchoſſen feſt im Gehirne ſitzen bleibt und das⸗ 
ſelbe bis auf die Aſche verbrennet, angefült, Wie die 
Muͤcken, vom Lichtſcheine geblendet, in die Kerzenflamme 
fliegen und ſich verbrennen, ſo auch ſieht man die nie 
dere Volksklaſſe Schaarweiſe in die eben gedachten Zeug⸗ 
haͤuſer der Hölle eilen und ſich bis auf den Tod ver⸗ 
brennen. Die Wohlfeilheit des viel zu geringe beſteuer⸗ 
ten Fuſels, und dann auch der elegante Aufpug der heil⸗ 
loſen Branntwein⸗Giftfabriken iſt der ſüßlockende Koͤder 
für die Menge. — In Berlin z. B. giebt es Deſtilla⸗ 
tionsläden, deren Lokale kuͤhne Fantaſiegemaͤlde verwirkli⸗ 
chen und ſchon durch den Anblick, wie Baſilisken und 
Urtlich freſſende Drachen, die Sinne benebeln. Die Gas: 
flammen finden hier eine tauſendfache Zuruͤckſpiegelung. 
Waͤnde und Decken ſind mit Spiegelglas in vergoldeter 
Einfaſſung bekleidet. Dieſe Lokale ſind wahrhaft fuͤrſtlich 
ausgeſtattet, wie es ihnen auch zuſteht, denn es ſind ja 
— die Wohngemaͤcher des Fuͤrſten der Hoͤlle. Hier fin⸗ 
det man nun aus den niedern Klaſſen Civil und Miliz 
tair an und unter den Tiſchen verſammelt. Hier fordert 
ſich Herr Lump fuͤr enen Groſchen enen Welteroberer, 
und Herr Fefeler für enen Sechſer enen Bittern Spa⸗ 
niens. Hier kommen im Gebiete der Liederlichkeit ſtuͤnd⸗ 
lich Auftritte vor wie folgender, welchen uns Glasbren⸗ 
ner in feinem neueſten Hefte über Berliner Volkstreiben 
erzaͤhlt: 

Kolk. Der Staat thut, wat er kann. Er ſorcht 
vor de Buͤrjer, denn er läßt uf de Münze Jeld ſchla⸗ 
gen. Wenn alſo der Staat nich waͤre, denn haͤtten wir 
keen Jeld, und denn müßten wir jradezu verdurſchten. 

Briſich. Det laͤßt ſich hoͤren. 

Heckſel (im Troume). Kümmel! 

Lutſcher. Der ſcheint 'en ſchweren Drom zu haben. 

Briſich (ſchnell). Siehſte, Kolk, jetzt fällt et mir 
doch in, det Du 'n Ochſe biſt. Der Staat profetirt ja 
bert Jeldſchlagen. 

Kolk. Wer is 'n Ochſe? (Er giebt ihm eine 
Ohrfeige). Wenn Du det noch mal ſagſt, denn wer” ick 
Dir eene ſtechen, verſtehſte? 

Briſich (schlagt ihn mit der Fauſt auf die Naſe, 
daß dieſe blutet). Wenn de keen Schnuppduch bei Dir 
haft, will ick Dir meins borjen. 

Kolk (ſteht auf und wirft ihn zur Erde). Mach 
Dir's bequem! 

Lutſcher (mit Ruhe). Aber, Kinder, ſo zankt 
Euch doch nich über ſolche politiſche Jejenſtaͤnde! 


Briſich (iſt wieder aufgeſtanden, fällt uͤber Kolk 
her und Beide prügeln ſich mit der äußerſten Erbitterung). 
Lutſcher (will ſie auseinanderbringen, verfaͤllt 
aber auch in die Pruͤgelei). ö 
Heckſel (erwacht). Herjees, Kinder, wat ſoll'n 
der Wortwechſel hier? (Er ſchlaͤgt mit). 
(Nachdem Alle braun und blau ſind, vertragen ſie ſich 
und trinken wieder.) 

Solche Auftritte, wie der ebenerzaͤhlte, find, wie ges 
ſagt, dem Leben der Wirklichkeit entnommen. Allein 
das laßt ſich allenfalls ſcherzhaft leſen; es hingegen mit 
anzuſehen und anzuhören, erweckt Ekel und Grauen, — 
Meinem Vorſatze nach wollte ich zwar auch von dieſen 
Bauplätzen menſchlicher Verworfenheit und Verthierung 
einige Materialien holen; allein ich mußte bald entſetzt 
zuruͤckweichen und Andern ſolche Fundgrube uͤberlaſſen. 
Entnervung einer ganzen Generation, unuͤberſehbares Fa— 

milienungluͤck, Selbſtmorde und ſchwere Kriminalverbre— 
den gehen aus dieſen ſtattlich aufgeputzten Deftillationse 
laͤden hervor. 

Noch nicht ganz den Peſtbeulen der Menſchheit bei— 
zuzählen und auch nicht durch den Schnaps zur Untuͤch— 
tigkeit und Liederlichkeit geführt, iſt zuletzt noch einer 
unfreundlichen Klaſſe aus Berlins Einwohnerſchaft zu ger 
denken: der Dienſtmaͤdchen. Es ſind durchweg ſtruppige 
Fruchtbaͤume, denen ein Sturmhauch die Bluͤtenknospen 
abgeſtreift, noch ehe dieſe aufbrechen und die farbigen 
Blaͤtter entfalten konnten. Hier iſt nicht von Einigen, 
nicht von Ausnahmen, ſondern von der ganzen Maſſe die 
Rede. Jede Miene, jedes Wort, jeder Schritt dieſer 
Tochter der Kühe und des Beſens laͤßt genugſam ihre 
wurmfraͤßigen Eigenſchaften: ihre Traͤgheit, niedere Ges 
ſinnung und Luſtbegier erkennen. Gemeinere und verzerr— 
tere Menſchenantlitze habe ich mein Lebelang nicht geſehen. 
Die Strafgeſetze des geheimen Naturgerichts ſind auf 
dieſen Geſichtern von Paragraph 1 bis 1000 zu leſen. 

Jedes dieſer Geſichter iſt mit den Schriftzuͤgen der Frech— 
heit und brutalen Denkweiſe markirt; nur darin unters 


Die geſtern Abend 7½ Uhr erfolgte gluͤck— 
liche Entbindung meiner lieben Frau von einem 
geſunden Knaben, zeige ich hiemit, fintt beſon⸗ 
derer Meldung, ergebenſt an. 

G. A. Jacobſen. 

Danzig, den 4. Juli 1836. 
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ſcheidet ſich eines von dem andern, daß dieſes die Farbe 
der Lilien, jenes aber die der Veilchen, in halben Augen- 
ringen, traͤgt. Und dennoch — der nachdenkende Leſer 
erſtaune hier nicht und die zartfuͤhlende Leſerin lege nicht, 
etwa getäufcht, dieſes Blatt unwillig zur Seite — und 
dennoch habe ich um das Auffinden einer ſolchen Feuers 
heerdsprinzeß mir wirklich auſſerordentlich viel Mühe ges 
geben. Unermuͤdet verfolgte ich ihre Spur, ſcheuete kel 
nen Gang. Endlich gelang es mir, das Kafferollenfräus 
lein aufzufinden. Nun ſtand fie mir gegenüber, fie — 
ein ziemlich bejahrtes und alle Berliner Stationen durch— 
laufenes, ehemaliges Kindermaͤdchen und gegenwaͤrtiges 
wohlbeſtalltes Kuͤchenperſonal eines Spezerei- und Mater 
rialwaarenkraͤmers, aber auch fie — die Erbin von 
dreißig Millionen Thaler, nebſt Kapitalzinſen vom Jahre 
17291! — Wie ſchon vor einigen Monaten durch die 
Zeitungen bekannt wurde, ſollte ein Berliner Dienſtmaͤd— 
chen unerwartet die Univerſalerbin des vorgenannten un— 
geheuren Vermoͤgens geworden ſein. Ob Maͤhrchen oder 
Wahrheit? die Beantwortung dieſer Frage hatte ich mir 
zur Aufgabe geſtellt, Ich fand Wahrheit. Die Sache 
verhaͤlk ſich folgendermaßen. Ein Elſaſſer war, noch in 
feinen Juͤnglingsjahren, Ausgangs des 17ten Jahrhun— 
derts nach Südamerika ausgewandert, hatte dort gefuns 
den, was der kuͤhnſte Traum ſeiner Hoffnung ihn ſuchen 
ließ: den Hauptſchluͤſſel zu Fortunens Schatzkammer. 
Endlich, mit Segen hoch uͤberſchuͤttet, doch ohne Leibes— 
verwandte daſtehend, hatte er ſich nach den Fluren der 
Heimat zuruͤckgeſehnt, ſeine Pflanzungen, Landhaͤuſer u. 
ſ. w. verkauft, und auf dieſe Weiſe die vorgenannte 
enorme Summe Geldes zuſammengeſpeichert. um recht 
den Sichern zu ſpielen, theilte unſer Gröfus feine Baar: 
ſchaft, indem er 15 Millionen Thaler der Pariſer Bank, 
die andern 15 Millionen aber der Bank von Venedig 
einſandte. 


(Fortſetzung folgt.) 


Frachtgeſuch. 


Nach Berlin und Magdeburg 
ladet Schiffer S. Plake und geht 
>= I noch im Laufe dieſer Woche dahin 
ab. Das Nahere beim Frachtbeſtaͤtiger J. A. Pilb. 
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